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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


14015 


No 


—— 


> 


FFP 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. f 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for, 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 


ar Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 
Durch unſere Correſpondenzen find wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 

a Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hie 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich B 


M. 2! 
Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der Independance Belge wird aus Paxis unterm 12. 
Dez. geſchrieben: „Der Vorfall von Sinope muß zu lebhaften 
Beſchwerden Seitens der türkiſchen Regierung Anlaß geben, 
wenn man aus dem Eindruck, welchen er unter den in Paris 
lebenden Türken hervorgebracht hat, einen Schluß ziehen darf. 
Dieſelben behaupten, der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte ſei das 
Einlaufen in den Bosporus nur unter der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung geſtattet worden, daß ſie durch ihre Haltung die ruſ⸗ 
ſiſche Flotte im ſchwarzen Meere zu einer paſſiven Rolle zwän⸗ 
gen. Um ſo mehr hätten ſich die türkiſchen Schiffe in einer 
Rhede und unter dem ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzten Schutze 
der Flaggen der beiden Mächte in Sicherheit glauben müſſen.“ 

— Ueber das Exeigniß bei Sinope gehen jetzt ſelbſt aus 
ruſſiſchen Quellen Mittheilungen ein, welche mit den zuerſt 


die Chefs der Tribus zuſammen, kündigte ihnen an, 


von Odeſſa herübergekommenen in nicht unerheblichem Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. Die „Oeſt. C.“ bringt aus Bukareſt vom 
10. Dezember folgende Nachrichten, welche telegraphiſch über 
Hermannſtadt eingingen: „Die ruſſiſche Flotte beſtand aus A 
Liuienſchiffrn, zu je 120, und aus 4 Fregatten, zu je 86 Ka⸗ 
nonen, unter dem Vizeadmiral Nachimoff. Der Admiral Korni⸗ 
loff traf auf einem Dampfſchiffe ein, als die Schlacht ſchon 
beendet war. 3 türkiſche Schiffe wurden in den Grund ge⸗ 
ſchoſſen, die übrigen wurden in Brand geſteckt, weil alle Zeit 
und Kraft auf Ausbeſſerung der bedeukenden Havariden 
angewandt werden mußte, um ſchleunigſt Sebaſtopol erreichen 
zu können, und die Priſen bedenklichen Aufenthalt verurſacht 
haben würden. 400 Geſchütze der türkiſchen Flotte find unter⸗ 
gegangen. Vor den Barrieren in Bukareſt ſieht man Ver⸗ 
changing n aufwerfen.“ 

Nach Mittheilungen der Pariſer „Preſſe“, deren Glaub⸗ 
wür digkeit freilich auch dab iugeſeh eg? hätte das ruſſiſche 
Bülletin nur den Verluſt der Türken, nicht den eigenen gemel- 
det. Die Ruſſen hätten ihren Sieg trotz der ungleichen Kräfte 
fheuer bezahlt. Ihre Streitmacht hätte aus 6 Linienſchiffen, 
12 Fregatten, 1 Brigg und 5 Dampfſchiffen beſtanden, von 
denen fie nicht weniger als 2 Linienſchiffe, 3 Fregatten und 2 
Dampſſchiffe verloren. Dagegen ſeien allerdings, nachdem man 
ſich auf Piſtolenſchußweite geſchlagen, ſämmtliche türkiſche Fahr⸗ 
zeuge innerhalb der Rhede von Sinope zerſtört worden. — 
Andererſeits wird aus Odeſſa gemeldet, daß dort am Tage 
nach dem Eintreffen der Nachricht in allen griechiſchen Kirchen 
ein feierlicher Dankgottesdienſt gehalten wurde, dem auch die 
Truppen beiwohnten. — Man hatte dort bereits den materiel⸗ 
len Schaden der Pforte auf 8-10 Mil. Gulden herausge⸗ 
rechnet. Ein türkiſcher Dampfer hatte ſich gerettet, ebenſo ein 
Theil der Mannſchaft der übrigen Schiffe auf Booten oder 
durch Schwimmen. Die 7 türkiſchen Fregatten follen, zuſam⸗ 
men 336 Kanonen an Bord gehabt haben, die Korvetten 183 
die Fregatten ſollen mit je 400 und 500 Mann beſetzt gewe⸗ 
ſen ſein. Die Transportſchiffe ſollen Munition, Kriegsvor⸗ 
räthe und Landungstruppen geführt haben. Mit Letzterem 
ſtimmt die von Wien aus auf's Neue beſtätigte Mittheilung 
wenig überein, wonach es der türkiſchen Dampfflottille gelun⸗ 
gen war, an der tſcherkeſſiſchen Küſte bei Gelentſchik Gewehre 
und Munition für die Bergvölker auszuſchiffen und dann un⸗ 
behelligt nach Sinope zurückzukehren. Man müßte hiernach ans 
nehmen, daß die türkiſche Diviſion ihren Zweck bereits voll⸗ 
ſtändig erfüllt hatte, als ſie von den Ruſſen auf einer bisher 
für ſicher gehaltenen Rhede überraſcht wurde. 

5 Aus Galacz, 5. Dezember, wird gemeldet, daß auch 
eine andere Abtheilung der türkiſchen Flotte von 5 Kriegs— 
dampfern, darunter zwei Fregatten, am 30. November an der 
aſiatiſchen Küſte von ruſſiſchen Schiffen verfolgt wurde, daß 
es aber zu keinem Treffen kam. 

E Die Brieſe aus Konſtantinopel vom 1. Dez., die ſich 
in den Wiener Blättern vorfinden, ſtimmen darin überein, daß 
die Ruſſen eine beträchtliche Heeresabtheilung bei der Feſtung 
St. Nicolai an's Land zu ſetzen verſuchten, aber mit großem 
Verluſte zurückgeſchlagen wurden. Abdi Paſcha nahm nach 
zwei blutigen Schlachten Gumri. Akiska iſt cernirt, und 
wird ſich bald ergeben müſſen. Redut Kale und Kizlar find 
von den Türken genommen. Die Provinz Georgien und zwar 
überall, wo ſich die muſelmänniſche Bevölkerung in Mehrzahl 
befindet, hat zu den Waffen gegriffen und ſich für den Sultan 
erklärt. Es wird ſogar behauptet, daß die Verbindung der 
kaukaſiſchen Bergvölker mit den Türken bereits bewirkt ſei, Fürſt 
Woronzoff, von beiden Seiten bedrängt, befindet ſich in Tiflis, 
in einer ſehr prekären Lage. — Dieſe Berichte wurden von 2 
Adjutanten nach Konſtantinopel gebracht, deren einer unter 
Abdi Paſcha, der andere unter Selſm ſteyht. Sie kommen über 
Land, denn ſie ſtiegen bei Sinope aus und ließen nur ihre 
Depeſchen zu Waſſer nach der Hauptſtadt abgehen. Sie ſelbſt 
ſetzten dann ungeſäumt ihre Reiſe nach Stambul fort. 

— Ueber die letzten Erfolge Schamyl's bringt das „Jour— 
nal de Conſtantinople“ folgenden näheren Bericht, welchen daf- 
ſelbe als poſitiv bezeichnet: 

„Nachdem der Emir erfahren hatte, daß die Feindfeligfei- 
ten zwiſchen den Türken und Ruſſen begonnen, rief er ſofort 
daß er 
Beſchluß gefaßt habe, mit der ottomaniſchen Armee ſich in er 
bindung zu ſetzen und vereinigte unter feinem Befehl 16,000 
Mann mit 20 Geſchützen. Danial Bey erhielt den Befehl 
über 3000 Mann und 4 Geſchütze; der Naib Erin ward an 


ſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
ormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


die Spitze einer Reſervetruppe von 5000 Mann geſtellt, und 
2800 Mann wurden den Befehlen. Abdul⸗Ghamans anvertraut. 
Schampl dirigirte feine Truppen gegen die Feſtung Zahkatala, 
und Danial Bey griff Khahetti an, eine ſtarke Poſition, die 


eine der Hauptſtraßen des Gebirges beherrſcht. Zahkatala kapi⸗ 
tulirte nach 36ſtündigem heftigem Gefecht, in dem die Verluſte 
auf beiden Seiten bedeutend waren. Bei ihrem Rückzuge ſteck⸗ 
ten die Ruſſen ihre Kaſerne und die Häuſer der Dörfer in 
Brand, vernagelten ihre Geſchütze und zerbrachen die Räder 
der Trainwagen. Schamyl wandte ſich nach dieſem Erfolg 
gegen Signay und hatte ein Rencontre mit den Ruſſen, die 
ihren Rückzug über Tiflis antreten mußten. Khahetty wider⸗ 
ſtand mehre Tage, endlich aber fiel es aus Mangel an Strei⸗ 
tern in die Gewalt Danial Bey’s, wobei, wie man ſagt, die 
ganze Garniſon ohne Aus nahme getödtet worden fein. fol. 
Schamyl nahm den Ruſſen noch vier andere Feſtungen weg, 
worunter auch die Feſtung Djelu. Dann theilte er die Armee 
in drei Diviſtonen und führte die ſtärkſte derſelben in eigener 
Perſon gegen Tiflis, die zweite, von Danial Bey befehligte, 
marſchirte nach Schirvan, während die beiden andern Chefs 
an der Spitze der als Reſerve zurückbehaltenen Diviſion ver⸗ 
blieben. Fürſt Woronzoff, welcher die Unmöglichkeit einſah, 
mit der geringen Streitmacht, die ihm verblieben, gegen die 
türkiſche Südarmee, ſo wie gegen die nordiſchen Bergbewoh⸗ 
ner zu kämpfen, forderte Verſtärkungen aus den Donaufürſten⸗ 
thümern und aus der Krimm. In Erwartung dieſer Streit⸗ 
kräſte haben die Ruſſen in aller Eile ein Korps von 15,000 
Mann unter dem Oberbefehl des Generals Orlianoff organi⸗ 
firt, das, wie uns gemeldet wird, von Schamyl geſchlagen 
worden iſt.“ 

Nach der Einnahme des Forts von Sefo haben, nach 
Angabe derſelben halboffiztellen türkiſchen Zeitung, die Türken 
Vorbereitungen getroffen, Ouzourkiel, ſo wie auch die Feſtung 
Fach, welche den Hafen dieſes Landes bildet, anzugreifen. 

— Nach dem „Wanderer“ aus Bukareſt zugegangenen 
Nachrichten wurde am 8. oder 9. Dezember ein allgemeinerer 
Zuſammenſtoß zwiſchen Krajowa und Kalafat erwartet. Auch 
direkte Nachrichten aus dem türkiſchen Lager ſind eingelaufen, 
welche melden, daß in Bulgarien an der Donau die Truppen 
ſo zuſammengehäuft ſind und die Kampfluſt der Türken derart 
geſtiegen ſei, daß die Truppenkommandanten trotz der großen 
Kälte genöthigt ſind, vorzudringen. 

— Eine telegraphiſche Mittheilung aus Czernowitz vom 
11. Dezember (über Wien) meldet, daß endlich am 8. Dezbr. 
2000 Mann Infanterie des Korps Oſten-Sacken in Jaſſy 
einmarſchirt und am 9. in Eilmärſchen ſüdwärts abgegangen 
ſind, an welchem Tage andere 2000 Mann nachrückten. Dieſe 
Truppen dürften ſich in Fokſchan konzentriren. — Nach einer 
Mittheilung aus Belz (in Beßarabien) vom 4. d. Mis. war 
dort am Zten der Vortrab des Zten Infanteriekorps, beſtehend 
aus einem Jägerregiment der Sten Infanterie-Diviſion, einge⸗ 
troffen. Drei andere zu dieſer Diviſion gehörende Regimenter 
ſollten nachfolgen. Auch der Korpsfommandant Baron Sacken 
von Oſten wurde dort erwartet. — Die 13te Diviſion war 
nach Zurücklaſſung einer ſtarken Beſatzung in der Redoute Kale 
nach Gruſien abmarſchirt. 

— Aus Odeſſa geht dem „Wanderer“ die Nachricht zu, 
daß Kaiſer Nikolaus nach Kiew gehen werde. Dahin ſei 
auch Fürſt Paskiewitſch abgegangen. Auch ſollen das erſte und 
zweite ruſſiſche Armeekorps ihre Kantonnements verlaſſen und 
nach derſelben Stadt marſchiren. (2) 

— Nach Nachrichten aus Konſtantinopel bemühte ſich 
die Diplomatie daſelbſt nur um das Zuſtandebringen eines 
Waffenſtillſtandes; es ſoll hierin am 30. November dem Sul⸗ 
tan vom Divan nach 8tägiger Berathung ein Beſchluß mitge⸗ 
theilt ſein, in welchem vor Einſtellung der Feindſeligkeiten zu⸗ 
nächſt entſprechende Garantieen von Seiten Rußlands gefor⸗ 
dert werden. Indeſſen ſetzte die Pforte ihre Kriegsrüſtungen 
fort und fie ſammelt die ſtreitfähige Mannſchaft aus allen Wins 
keln des Reichs. Soeben hat ſie das Anerbieten von zehn 
arabiſchen Sheiks, 8000 Mann Kavallerie ins Feld zu ſtellen, 
angenommen. Die Pforte hat ſich nur verpflichtet, die Ver⸗ 
pflegung zu beſorgen. Es kamen aus Smyrna 3000 Zeibuks 
in ihren nationalen Koſtümen. Ein alter Agha der Jankt⸗ 
ſcharen hat eine Stelle als Fahnenträger verlangt. — Am 29. 
November fand ein großes Seemanöver der vereinigten Flotten 
bei Beykos in Gegenwart der Admirale Dundas, Yyons, Ha⸗ 
melin und des Kapudan Paſcha ſtatt. Man hörte das Schießen 
bis Konſtantinopel und in den Kaffeehäuſern wurde ſchon erz 


zählt, eine ruſſiſche Flotte ſel am Eingange des Bosporus ers 
ſchienen und mit den Verbündeten in Kampf gerathen. 

— Das halboffizielle „Journal de Conſtantinople“ bringt 
eine Adreſſe des griechiſchen Patriarchen Anthimos und des 
Synods von Konftantinopel, in welcher der Sultan um die 
Erlaubniß erſucht wird, ihn im nächſten Frühjahre nach Adria⸗ 
nopel begleiten zu dürfen, im Falle er ſich, wie angekündigt, 
dahin begeben ſollte. Dieſer Schritt machte großes Aufſehen, 
und iſt geeignet, auf die Haltung der griechiſchen Bevölkerung 
in dem gegenwärtigen Konflikte einen nicht geringen Einfluß 
auszuüben. — Die Summe, welche auf der für freiwillige 
Kriegsbeiträge in der türkiſchen Hauptſtadt aufliegenden Sub- 
ſkriptionsliſte gezeichnet wurde, wird auf 500,000 Fr. angegeben. 

— Dem Morning Herald wird aus Konſtantinopel 
geſchrieben: „Herr Whittal, ein reicher Kaufmann in Smyrna, 
bat ſich erboten, die bedürftigen Familien des Dorfes Burna- 
bat, deren Väter und Söhne ins Feld gerückt ſind, aus eige⸗ 
nen Mitteln zu ernähren. Dieſes freigebige Anerbieten, das 
Hrn. Whittal (ein Engländer, wie der Name ſchließen läßt) 
mehrere Tauſend Pfund Sterling koſten wird, iſt angenommen 
worden, und das ganze türkiſche Miniſterium hat demſelben 
— Dank ausgedrückt.“ 


Berlin, vom 16. Dezember. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Kreisgerichts-Rath Flaminus in Angermünde zum 
Appellationsgerichts⸗-Rath in Ratibor zu ernennen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Berlin, 14. Dezember. Nach längerer Pauſe hat heute die te 
Kammer wieder eine Sitzung gehalten. Dem Präſidium iſt aus Poſen 
ein Schriftſtuck zugegangen, deſſen Verfaſſer ſich mit der Politik des Mi⸗ 
niſterpräſidenten in der kürkiſchen Frage nicht einverſtanden erklärt. Die 
Mittheilung hiervon erregte natürlich die Heiterkeit der Verſammlung. 
Eine eingegangene Beſchwerde wegen Nichtzulaſſung eines Juden zu den 
Kreistagen wurde der Juſtiz-Commiſſion überwieſen, nachdem Herr von 
Gerlach Veranlaſſung genommen hatte, ſich gegen die Ueberweiſung an 
eine Verfaſſungskommiſſion zu erklären, weil die Verfaſſung durch die er⸗ 
littenen Veränderungen aufgehört hat „ein Ding für ſich zu ſein.“ Dem⸗ 
nächſt gingen der Kammer mehrere neue Vorlagen zu. Durch den Juſtiz⸗ 
Miniſter der von uns ſchon erwähnte Entwurf über Abänderungen im 
Civil⸗Prozeß⸗Verfahren und im Exekutions⸗Prozeß. Der Finanzminiſter 
übergab 1) die Rechnung über den Staatshaushalts-Etat pro 1850 und 
1851 nebfl den Oberrechnungskammer⸗Dechargen zur Prüfung; 2) einen 
Geſetzentwurf, an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer 
einzuführen in den Städten Demmin, Krotoſchin, Hirſchberg, Croſſen ꝛc. 
Der Miniſter des Innern legte die Gemeinde-Verfaſſungen für die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen 
und einen Geſetz-Entwurf über die von Ausländern mit Inländern ges 
ſchloſſenen Ehen vor. Aus den Mittbeilungen des Präſidenten ging her⸗ 
vor, daß noch vor der durch die Feſttage gebotenen Vertagung, die Ge⸗ 
ſetze über. die Poſen-Glogauer Eiſenbahn und die Amtsüberſchreitung der 
Beamten zur Verathung kommen ſollen. Am 4. Januar k. J. wird die 
Sitzung mit der Berathung über die Kompetenz⸗Konflikte wieder eröffnet 
werden. Die Tagesordnung ergab außer einigen Wablprüfungen noch 
die Kommiſſionsberichte 1) für die Geſchäftsordnung, betreffend die An⸗ 
frage des Abg. Kamp über Erlöſchen ſeines Mandats; 2) über den An⸗ 
trag des Abg. vd SR 3) über die Verordnung vom 17. September 
1853 wegen fernerer Erleichterungen des Verkehrs zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins und den Staaten des Steuervereins. Die Kammer ge⸗ 
nehmigte überall die Kommiſſions⸗Anträge, nach denen das Mandat des 
Abg. Kamp durch deſſen Ernennung zum Hauptmann außer Dienſt nicht 
erloſchen iſt. Zur Unterſuchung der Frage über die Beſchäftigung der 
Gefangenen außerhalb der Strafanſtalten wird eine Kommiſſion von 14 
Mitgliedern ernannt werden. Die Verordnung über die zwiſchen dem 
Zoll⸗ und Steuerverein eingetretenen Zoll-Erleichterungen erhielt die 
nachträgliche Genehmigung. Die Kammer wird am Montag wieder eine 
Sitzung halten. 


—— 


Deut ſchland. 
Die katholiſchen Blätter 


ihnachtswanderung 
(Fortſetzung.) 


W. 


Nun, was giebt es denn zu ſehen bei Nehmer atque | 


Fiſcher, denen dieſe klaſſiſche Conjunction das würdige Haupt 
mit antiken Ehren friſirt? — 
Siehbſt Du ein Dutzend Mädchen von zwölf bis funfzehn Jahren 
Mit wonniglichen Mienen um einen Punkt ſich ſchaaren, 
So kannſt Du wetten, daß ſie ein Kindlein kareſſiren, 
Wenn nicht, daß ſie begeiſtert ein Heer von Puppen ſpüren. 


Da haben wir's. Dieſe reizenden, lebendigen Puppen, die alle⸗ 


ſammt zum Zeichen, daß ſie direkt von dem Ernſt des Lebens 
auf den vermaledeiten Schulbänken herkommen, Pennal und 
Schreibmappe unter den Armen tragen, gaffen ein halbes 
Dutzend kleiner franzöſiſcher Marquiſinnen mit einem Kopf⸗ 
putz à la Valière an, oder ein anderes halbes Dutzend Bauer⸗ 
mädchen en miniature, die ſtatt der Seelen Wolle und Säge⸗ 
ſpäne in ſich tragen. Iſt es nicht ein wahrer Genuß, die 
bligenden Augen zu ſehen, die vorläufig nur nach Puppen 
ſchauen, bis ihr geläuterter Geſchmack über jeden Mundwinkel 
des Puppenkopſes ein Viertelhundert Haare klebt, an das Kinn 
die ſtolze Zierde eines Ziegenbartes hängt, woraus vermittelſt 
eines durch die Phantaſie zu erwachſenen Dimenſionen erwei⸗ 
terten Schädels, in dem übrigens auch bloß Wolle und Säge⸗ 
ſpäne zu ſein brauchen, das Antlitz eines unwiderſtehlichen 
Stutzers entſteht, dem die jugendlichen Seelen auf den Flügeln 
eines Polka⸗Maſurka oder einer Varſovienne, und mit welchen 
neuen Tänzen ſonſt der frohlockende Satan eine eben erſt kon⸗ 
firmirte Unſchuld fängt, bereitwilligſt zufliegen. Doch laſſen wir 
die junge Garde Aphroditen's, die mit dem feinen Inſtinkt des 
ſchönen Geſchlechts längſt gemerkt hat, daß wir uns mit ihnen, 
anſtatt mit Nehmer und Fiſcher beſchäftigen, und demzufolge 
vor naiver Verlegenheit auf einem Beine zu ſtehen beginnt und 
treten wir ein. In Apotheken riecht es ſchändlich nach Hoff⸗ 
mannstropfen und Asa foetida, bei Nehmer & Fiſcher duften 
uns die Oele der Levante entgegen, Schiras, das Paradies 
der Erde, Damaskus und das roſenblübende Jericho find auf 
Flaſchen gezogen und, wenn Du ſonſt Neigung haſt, o Mens 
ſchenkind, ſo fannſt Du Dir die Quinteſſenz eines halben Ackers 


mildere Bebandlung der Preſſe iſt ihnen nur eine Frucht der 
berechnenden Klugheit, die Verordnung, daß die dem Erzbiſchof 
getreuen Prieſter für ihren Ungehorſam gegen die Verordnung 
vom 7. Novbr. nur mit Geldſtrafen belegt werden ſollen, iſt 
ihnen nichts, als ein Verſuch, die Niederlage der miniſteriellen 
Gewaltmaßregeln zuzudecken. 

Das Weſtphäliſche Kirchenblatt erörtert in ſeiner neueſten 
Nummer die Frage, ob der badiſche Kirchenſtreit nicht ein 
Gegenſtand der Verhandlungen unſrer Kammer werden müſſe. 
Es meint, das Recht, auf gefegmäßigem Wege der in einem 
andren Staate bedrückten Kirche beizuſtehen, reſultire als noth⸗ 
wendig aus der verſaſſungsmäßig gewährleiſteten Freiheit der 
katholiſchen Kirche. 

Der Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen 
Bundesſtaaten zur gegenſeitigen Auswechſelung der politiſchen 
Verbrecher iſt vom politiſchen Ausſchuß am Bundestage vor- 
gelegt und von Letzterem angenommen worden. Holland allein 
ſoll im Namen Limburgs dagegen proteſtirt haben. Der Ent⸗ 
wurf zur Regelung des Vereinsweſens hat bekanntlich nicht 
dieſe Einmüthigkeit gefunden. Seine Berathung im Plenum 
hat einſtweilen ſeine Zurückweiſung an den politiſchen Ausſchuß 
zur Folge gehabt, welcher ihn gemäß der abgegebenen Mei⸗ 
nungsäußerungen umgeſtalten ſoll. Dennoch iſt nicht voraus 
zu ſehen, daß der neue Entwurf dieſe Angelegenheit günſtiger 
geſtalten wird, da jene Meinungsäußerungen ſo weſentlich von 
einander abweichen, daß weder eine Einigung, noch das Ger 
lingen einer Faſſung, die allen jenen Abweichungen entſpräche, 
denkbar und möglich erſcheint. Die Anſichten, welche über das 
Wandern der Handwerksgeſellen Würtemberg und Baden, er⸗ 
ſteres gegen letzteres für Ueberſchreitung der Schweizergrenze, 
beide auf Grund der geographiſchen Lage, bei dieſer Gelegen⸗ 
beit äußerten, ſind für die hier obwaltenden Schwierigkeiten be⸗ 
zeichnend. — Die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Straßburg 
in Freiburg deutet auf eine Vermittelung des ſtaatlich⸗kirchlichen 
Konfliktes hin, die ein glücklicheres Reſultat in Ausſicht ſtellt, 
als das, welches Oeſterreich durch ſeine Einwirkung erzielte. 
Die Lopalität, welche der Kaiſer Napoleon, ungeachtet ſeiner 
Vorliebe für die katholiſche Kirche, bei dem niederländiſchen 
Konflikte bewieſen, läßt auch für die nun in Baden vorliegen— 
den ganz ähnlichen Verhältniſſe ein nicht minder befriedigendes 
Uebereinkommen erwarten. 


im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten von le Co g 
hat darauf angetragen, ſeiner gegenwärtigen Stelle enthoben 
und auf einen Geſandtſchaſtspoſten verſetzt zu werden. Da zur 
Zeit ein ſolcher Poſten nicht vacant iſt, dürfte dem Antrage doch 
vorläufig in fo weit nachgegeben werden, daß Herr von le Coq 
zu den Geſchäften des Miniſteriums nicht mehr zugezogen wird. 
Daß die Stelle eines Unter-Staatsſekretairs in dieſem Mini⸗ 
ſterium nicht wieder beſetzt werden dürſte, haben wir ſchon frü⸗ 
her mitgetheilt. Den geſchäſtlichen Verkehr mit dem diploma⸗ 
tiſchen Corps, der bisher dem Unter-Staatsſekretair oblag, 
pflegt zur Zeit der Geheime Legationsrath Balan.“ — Ein 
zwiſchen den Profeſſoren und den Privatdocenten der hieſigen 
mediziniſchen Fakultät beſtandener Konflikt iſt, wie das „C.⸗B.“ 
vernimmt, vor einigen Tagen durch Miniſterial-Reſcript ent⸗ 
ſchieden worden. er Kultusminiſter hat den Privatdozenten 
eröffnen laſſen, daß, ſofern ſie nicht Dirigenten einer kliniſchen 
Abtheilung der Charité ſeien, ihnen ferner nicht geſtattet wer⸗ 
den könne, Vorleſungen mit praktiſchen (kliniſchen)? Demonſtra⸗ 
tionen im Lektionsverzeichniß anzuzeigen. — Das ſchon mehr⸗ 
fach erwähnte Legat des Grafen v. Schlaberndorf von 90,000 
Thlrn. zur Errichtung einer mit einem Schullehrer⸗Seminar in 
Verbindung ſtehenden paritätiſchen Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt 
kommt jetzt zu ſeiner eigentlichen Verwendung. Nachdem nun⸗ 
mehr alle Diſſenſe mit den Erben des Grafen Schlabrendorf 
beſeitigt ſind, wird neben dem umfaſſenden Neubau des evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminars zu Steinau a. d. O., ſobald die 
beſſere Jahreszeit eintritt, mit Ausführung des bereits entworfenen 
Bauprojekts für das Waiſenhaus in Steinau begonnen werden. 
— Von dem älteſten Sohne Wilhelm Grimm's iſt der Ge⸗ 
neral-Intendanz der kön. Schaufpiele ein Trauerſpiel „Deme⸗ 
trius“ eingereicht worden. Daſſelbe iſt jetzt zur Aufführung 
angenommen und ſoll dieſelbe ſchon im Januar ſtattfinden. 


Eiſenach, den 10. Dezember. Heute ſah unſere Stadt 
eine deutſch⸗nationale Feier, nämlich die Grundſteinlegung 
zu dem Thurmbau der in ihrem urſprünglichen Style wieder 
hergeſtellten Wartburg. Zu dem Zwecke hatte ſich unſer 
großherzogliches Paar, die Herzogin von Orleans mit ihren 
beiden Söhnen, der Präſident des Landtages und der Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt auf die Burg begeben, und that ſelbſt 
den erſten Meißelſchlag. — Der Act war noch von einer got⸗ 
tesdienſtlichen Feier und einer kurzen Anſprache des Baumei⸗ 
ſters (Profeſſor Rötgen aus Gießen) begleitet. Die Kapfel 
unter dem Grundſtein birgt die betreffende, von allen Gliedern 
unſers Fürſtenhauſes vollzogene Urkunde, dſe verſchiedenen 
Landesmünzen und eine Votivtafel der beiden Prinzen vou 
Orleans. 

Hamburg, 13. Dez. Seit Sonnabend haben ſämml⸗ 
liche Schiffszimmerleute ihre Arbeit niedergelegt und bis heute 
ſich noch nicht wieder zur Arbeit geſtellt. Wie der „H. C.“ 
hört, beanſpruchen dieſelben einen höheren Tagelohn; es haben 
bereits mehrere Beſprechungen der Betheiligten ſtattgefunden. 


Oeſterreich. 

Wien, 12. Dez. Aus Ungarn geht der „Bresl. Z.“ 
die Nachricht zu, daß man dort ſchon ſeit längerer Zeit einer 
religiöfen Sekte auf die Spur gekommen ſei, welche ſich unter 
dem Namen „Nachfolger Chriſti“ gebildet haben ſoll. Das 


Bei Nehmer atque Fiſcher, da ſiehſt Du links und rechts 

Zwei Ppramiden ſtehen voll ſächlichen Geſchlechts. 

Wohin Dein Auge blicket ſiehſt Du zierliche Maſſen 

Höchſt eleganter Dinge, die für den Nipptiſch paſſen. 

Mit ſelbigen erſtandenen kannſt du den Angenehmen 

Bei Liebchen den vorhandenen, und ohne dich zu ſchämen, 

Mit etwas Moos, gezogen aus deiner Taſchen einer 

Wohl ſpielen, fo du's vorziehft auch etwas ſchenken Keiner; — 

Nach Wittelsbach'ſcher Sapfügung iſt dieſes Lied getichtet, 

Und Wer's nicht etwa glauben will, iſt nicht dazu verpflichtet. 

Weiter kann's im übrigen die Humanität nicht treiben. 
Aber im Ernſt, die Pyramiden ſind behängt mit reizenden 
Sächelchen und auf jedem Abſatze ſitzt eine Puppe, ſtarrt dich 
mit ihren gemalten Augen an und ſcheint dir mit einem Munde, 
der entweder aus lackirter Pappe oder in der königlichen Por⸗ 
zellanmanufaktur fabrizirt iſt, zuzurufen: — Kauft doch, kauft 
doch, ſchöͤn und billig, unterm Einkaufspreis auf Ehre und 
Puppenreputation. So iſt es uns wenigſtens ergangen, wir 
aber, die wir ein Herz von Stein im Buſen tragen, riefen 


uns zu: — 


Stettin wär' eine brave Stadt, wenn man nicht drinnen wäre, 

Uns machen nicht Dukaten ſatt, wir leben von der Ehre, 
und da wir keine Dukaten haben, ſondern nur Verdienſt, das 
nicht gewürdigt wird, — ergel, wie der Todtengräber im Ham⸗ 
let ſagt, wenden wir, ohne etwas zu kaufen, der verführeriſchen 
Puppeneinladung den Rücken und ſchleichen uns ganz ſachte 
durch die gedoppelte Phalanx holdſeliger Backſiſche, indem wir 
mit Erlaubniß des Hoͤchſtkommandirenden innerlich raiſonniren: 

Wir haben unſer Lebelang noch nicht ſehr viel erworben, 

Doch wird man protegiren uns, wenn wir einmal geſtorben, 

Dann ſetzt man einen Leichenſtein von Sandſtein ohne Zweifel, 

Dem Dichter einſt und ſchreibt darauf; — Hier ruht ein armer Teufel. 
Wir ehren ihn, dieweil er todt und ſchon im Himmelsblau, 

Auf Erden hat er Nichts gekriegt, nicht einmal — eine Frau. 

An der wäre freilich auch nicht ſo viel gelegen. Sie ſind 
doch halt alle nicht viel beſſer, als die Puppen bei Nehmer 
atque Fiſcher. Dennoch ſind ſie eine Zierde der Schöpfung 
— man erſehe dargus, was das Andere werth iſt — und weil 


gedenken und auszurufen: — 
Es gab wohl manch Genie, das hatte feine Jenny 
Und liebte ſie, obgleich ſie nicht werth war einen 8 
Wir haben einen Jennp, der ſpricht ſich nicht als Jambus, 
Doch giebt er Rum zum Ruhme des beſten Dithyrambus. 


(Fortſetzung folgt.) 


Tag, auch die übrige Menſchheit, die fie als in Sünde und J Kanonen, eingetroffen waren, und daß man töglich die Ankunft 


Laſter verfallen betrachten, für den Geiſt und für die Reinheit 
zu gewinnen. Sie ſollen zwar keine politiſche Tendenz verfol⸗ 
gen, jedoch betrachten ſie jeden als Feind, welcher die beſtehende 
Kirche in Schutz nimmt. Da fie für ihre Sekte im hoͤchſten 
Grade eingenommen ſind und bei einer allſälligen Erſtarkung 
leicht einen vorberrſchend fanatiſchen und ſchwärmeriſchen 
Charakter annehmen könnten, der in bewegten Zeiten zu politi⸗ 
ſchen Umtrieben leicht ein Werkzeug abgeben würde, fo hat die 
Regierung, wie verlautet, über die ganze Sekte ein ſtrenges 
Verdikt gefällt und deren Fortbeſtand zu verhindern geſucht. 

— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus Wien: Reiſende die 
von St. Petersburg hier eingetroffen, bringen einige Mitthei⸗ 
lungen ganz intereſſanter Natur, die ſich auf den ruſſiſch-türki⸗ 
ſchen Krieg beziehen. So z. B. werden in den Läden der 
ruſſiſchen Hauptſtadt Pläne von Konſtantinopel verkauft und 
in den Schaufenſtern ausgehängt, auf denen die ruſſiſchen 
Polizeidiſtrikte ſich verzeichnet finden, in die man antieipando 
an der Newa das alte Stambul bereits eingetheilt hat. Ein 
Exemplar dieſes Planes befindet ſich augenblicklich hier in Wien 
und macht begreiflicher Weiſe nicht geringes Aufſehen in hohen 
Kreiſen, denen es zugekommen. Die Kaufläden für Kunſt und 
Literatur ſtehen natürlich in Rußland unter polizeilicher Aufficht 
und Cenſur; das demnach unter obrigkeitlicher Bewilligung 
ſtattfindende Ausſtellen und Feilbieten ſolcher Gegenſtände wie 
die in Rede ſtehenden, meint man, paſſe doch nicht recht zu den 
oft wiederholten Verſicherungen Rußlands, auf Koſten der 
Türkei Gebietsvergrößerungen nicht anſtreben zu wollen. Daß 
übrigens derartige Acquifitionen nicht ſo gar leicht ſich machen 
laſſen, nachdem die Türken einmal auf die Hinterbeine ſich gez 
ſtellt haben, ſoll, wie zugleich jene Reiſenden berichten, in St. 
Petersburg doch bereits ſo ziemlich zur Einſicht gelangt ſein, 
und wenn neulich ein engliſches Blatt von der „Melancholie“ 
des Czaren ſprach, fo dürfte dieſe Bemerkung nicht eben zur 
unrechten Zeit gemacht fein, Kaiſer Nikolaus iſt in der That 
gerade nicht zum Beſten geſtimmt auf diejenigen Herren ſeiner 
Diener, die der Türkei gegenüber ſo unbeſonnen ins Zeug ge⸗ 
gangen ſind und Alles mit Drohungen von der Pforte erreichen 
zu können vermeinten und behaupteten. Kaiſer Nikolaus er⸗ 
kennt die ganze Kraft des Widerſtandes, zu der die Moslemin 
ſich aufgerafft haben, erkennt die ganze Gefahr der Lage, in 
die Rußland — das bis dahin für unüberwindlich gehaltene 
— nach Außen verſetzt iſt und nach Innen. In ihrer Conſequenz 
liegt dieſe Stimmung des Czaren offen vor in der hierher ges 
langten Erklärung, „auf Verhandlungen ſich einlaſſen zu wol⸗ 
len“; denn die Verhandlungen, wenn ſie auch nicht zum Frie⸗ 
den führen, ziehen doch die Sachen in die Länge und geben 
Zeit, das unbegreiflich Verſäumte nachzuholen, d. h. eine 
Truppenſtärke nach Aſien und an die Donau zu werfen, die — 
anders als jetzt die Corps der Fürſten Gortſchakoff und Woron⸗ 
zoff — ernſthaften Angriffen der Türken mindeſtens die Spitze 
zu bieten im Stande ſeien. Wie es in dieſer Beziehung mit 
den vielbeſprochenen ruſſiſchen Rekrutirungen und Truppenmär⸗ 
ſchen, über die bald dies, bald das Entgegengeſetzte verlautet, 
ſich verhält, weiß ich nichts zu ſagen. Daß aber die geſammte 
aktive Armee echelonnirt gegen die ſüdliche Landesgrenze auf⸗ 
geſtellt iſt, wird von den Eingangs erwähnten Reiſenden als 
Augenzeugen berichtet. 


Frankreich. 


is, 13. Dezember. Hier haben die Dinge ein dop⸗ 
dens e — der Moniteur ſpricht von Frieden, und in 
der Stille rüſtet man ſich zum Krieg. Ich höre beſtimmt 
verſichern, daß ein Dekret mit Unterſchrift bereit liegt (nur das 
Datum iſt leer gelaſſen), vermöge deſſen die Armee auf 560,000 
Mann gebracht, in acht Corps eingetheilt, die zum Commando 
berufenen Marſchälle und Generale genannt ſind und jedem ſein 
Wirkungskreis angewieſen iſt. Mit dieſen militairiſchen Plänen 
gehen unſere Seerüſtungen Hand in Hand, und ſie erregen der 
engliſchen Regierung, bei aller dicken Freundſchaft, in der man 
zu ihr ſteht, unleugbare Beſorgniſſe. In faſt allen unſeren 
Häfen hat man in der letzten Zeit Linienſchiffe mit Schrauben— 
apparat vom Stapel gelaſſen, und in zwei bis drei Monaten 
wird der Bau noch einiger ſolcher Schiffe fertig. Auch iſt den 
Engländern nicht entgangen, wie angelegentlich die franzöͤſiſche 
Regierung zur Vertheidigung ihrer Colonien mit Errichtung 
einheimiſcher Truppenkorps beſchäftigt if. Es könnte nicht 
anders fein, wenn wir am Abend eines Seekrieges ſtünden. 
Rußland wird dieſe Umſtände zu benützen wiſſen, es wird 
Mittel finden ſich entweder mit England oder mit Frankreich 
zurecht zu ſetzeu. — Man jagt, daß ſowohl die hieſige als 
die engliſche Regierung von dem Seetreffen bei Sinope 
ſtark berührt worden wäre. 
— Girardin nennt die Hiobspoſt, die geftern vom ſchwar⸗ 
zen Meere zu uns gedrungen, die ſchneidendſte Kritik des Auf, 
tretens beider Weſtmächte. Unerklärlich iſt es, daß der größte 
Theil der türkiſchen Flotte Ende November im Bosphorus lag, 
wo doch zu erwarten ſtand, daß die Ruſſen jede Gelegenheit 
benutzen würden, um die Landung von Truppen an der aſiati⸗ 
ſchen Küſte des ſchwarzen Meeres zu verhindern. Man möchte 
verſucht ſein, hierin wiederum den Einfluß der Diplomatie zu 
wittern, welche wohl ihre Bedenken haben mochte, die türkiſche 
Flotte einem Kampfe mit den Ruſſen blosgeſtellt zu wiſſen, 
während fie doch noch keinen Anlaß fand, die Ruſſen in ihre 
Häfen zurückzuweiſen und ihnen ein ſaktiſches Hinderniß entge⸗ 
genzuſtellen. — In dem Geſchäftswochenberichte der 
Preſſe“ wird Klage geführt über die Stockungen aller Ge⸗ 
ſchäſte und Induſtriezweige. Die großen Häuſer machen kaum 
den vierten Theil ihrer früheren Geſchäfte, was nur der ans 
dauernden Ungewißheit der Orientfrage zuzuſchreiben iſt. Das 
Portefeuille der Bank beweiſt ebenfalls, daß der Geſchäſtsver⸗ 
kehr darniederliegt. 
Portug a l. 

Aus Liſſabon vom 2. Dezember erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß daſelbſt am 29. November zur Verſtärkung der engli⸗ 
ſchen Schiffsſtation im Tajo, die in der letzten Zeit nur noch 
aus der Fregatte „Odin“ beſtand, eine Dampf,⸗Fregatte, die 
„Imperieuſe“, von 50 Kanonen, und zwei kleinere Kriegsdampf— 
ſchiffe, der „Valorous“ von 16 und der „Desperate“ von 7 


des Geſchwaders unter dem Admiral Corry erwartete, welches 
auf ſeiner Fahrt nach Konſtantinopel daſelbſt anlegen follte. 
Einem Gerüchte zufolge ſollte in Kurzem auch die franzöſiſche 
Station, die nur aus zwei kleinen Dampfern beſtand, durch 
mehrere große Kriegsſchiffe von der Flotte des atlantiſchen 
Meeres zu Breſt verſtärkt werden. Der Zweck dieſer Anfamm- 
lung von Streitkräften, ſowohl von Seiten der franzöſiſchen 
wie der engliſchen Regierung, iſt ohne Zweifel die Sicherung 
der Nachfolge des Hauſes Koburg auf dem portugieſiſchen 
Throne, zu der beide Mächte ſich durch den Vertrag vom 22. 
April 1834 verpflichtet haben. Beſondere Umſtände, welche 
eine ſolche Demonſtration nothwendig erſcheinen ließen, ſind 
indeſſen in der gegenwärtigen Lage des Landes nicht vorhanden, 
da die Armee der Regierung ergeben iſt und auch in den beis 
den großen Städten Liſſabon und Oporto nenerlich keine Re— 
gung der Unzufriedenheit ſich wahrnehmen läßt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. Dez. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
hat der ruſſiſche General Andronikoff bei Akalzik die Türken 
total eſchlagen. Türkiſcher Seits 4000 Todte. 
rieſt, 14. Dez. Der aus Konſtantinopel eingetroffene 
Dampfer bringt Nachrichten bis zum 5. d. M., an welchem 
Tage der Verluſt der Türken bei Sinope bereits bekannt war. 
Die Einnahme der Stadt Afalzif beſtätigt ſich, doch iſt die 
Feſtung noch nicht in der Gewalt der Türken. — Der britiſche 
Geſandte zu Tehera hat ſeine Verbindungen mit Perfien ab» 
gebrochen. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Schwurgerichts⸗Sitzung am sten Dezember.) Heute 
wurde gegen den Matroſen Komaromp, 28 Jahre alt, aus Stetttn ge⸗ 
bürtig, verhandelt. Derſelbe war wegen dreier ſchwerer Diebſtähle, 
verſuchten Todtſchlages und verſuchten Mordes bereits früher beſtraft. 
In der Nacht vom 21. bis 22. Mai c. bemerkte der Nachtwächter 
Dinſe vor dem Kaufmann Eckſteinſchen Hauſe einen Menſchen, welcher 
ſich bemühte, die Hausthür aufzuſchließen. Eine halbe Stunde ſpäter 
fah er, daß ein Menſch mit Kleidungsſtücken auf dem Arm, von dem Cd: 
ſteinſchen Hauſe kommend, ſich nach der Pelzerſtratze begab, dort vor einem 
Hauſe ſtehen blieb und um Oeffnung der Thüre rief. Dem D. kam der 
Menſch verdächtig vor, weshalb er demſelben folgte und ihn fragte, wer 
er ſei; er bekam zur Antwort, das ginge Niemanden etwas an. Dinſe 
wollte hierauf die Perſon zur Wache bringen, welche jedoch, nachdem fie 
D. drei Mal mit einem Dolchmeſſer geſtochen, die Sachen von ſich warf 
und die Flucht ergriff. Die qu. Sachen erkannte am andern Morgen 
a ee als diejenigen wieder, welche ihm den 
ewaltſamen Ei d { 5 
ET li 9 nbruchs aus dem Eckſteinſchen Haufe ge 
Am andern Abend, den 22ſten ejd,, wurden dem Handlungsdiener 
Riesberg, in der kleinen Wollweberſtraße wohnend, während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit ſämmtliche in feiner verſchloſſenen Wohnung befindlichen Klei- 
dungsſtücke, Wäſche, ein Terzerol, ein Dolchmeſſer, eine Cigarrentaſche 
und ein Notizbuch geſtohlen, ohne daß der Dieb ermittelt wurde. 

. Am 4. Juni c. Abends kurz vor 12 Uhr befand ſich der Nachwächter 
Kühn in der Breitenſtraße auf feinem Standpoſten, als ein ihm unbe- 
kannter Menſch zu ihm herantrat und ihn fragte, was er zu ſitzen habe. 
K. wollte mit demſelben nichts zu thun habeu; da es überdem gleich 12 
Uhr ſchlagen mußte, ſo ging K. nach der Ecke der gr. Papenſtraße, um 
dort die Stunde durch Pfeifen zu verkünden. Der Unbekannte folgte 
auch dahin, drang dem K. auf den Leib, welcher fich dadurch genöthigt 
ſah, ihn von ſich zu ſtoßen; kaum aber war dies geſchehen, als der Un⸗ 
bekannte einen Gegenſtand aus der rechten Hoſentaſche zog und damit 
auf K. ſchotz. Der Schuß give in den Aermel und ftreifte den Arm 
— Lan Bea 5 0 Unbekannte die Flucht, wurde aber in 

es Deutſchen Hauſes von einem Arbeitsm i 

Kiss 15 Bade bande itsmann ergriffen und 
ei der Unterſuchung deſſelben fand man ein Ter erol, ein Notiz⸗ 
buch, ein Dolchmeſſer, welche Gegenſtände der befohlen Baudlungs blen 
R. = — ren anerkannt hat. 
ei der Verhaftung ergab ſich denn, daß der Ar üch⸗ 
tigte Dieb Komaromy Were er e DaB. ber Menke here 
Der Angeklagte will die bei ihm gefundenen Sachen mit noch eini⸗ 
gen anderen gefunden haben, am Abend des 4. Juli angetrunken gewe⸗ 

ſen ſein, weshalb er auch nicht wiſſen könne, daß er geſchoſſen habe. 
ei an EN: 9 1 5 e aus dem hieſigen Kriminal- 
n m mehrere Kleidungsſti “ 
lan kult ne. gsſtücke aus der Aſſervaten 
R geſteht der Angeklagte zu, die übrigen Verbrechen jedoch be- 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte, 


geſchloſſen nachdem die Zeugenvernehmung 


das Schuldig gegen den Angeklagten auszuſprechen. 
N Vorſitzende hielt das Reſumé, übergab dann den Geſchwornen 
die Fragen, die nach fünfpiertelſtündiger Berathung das „Schuldig“ ge⸗ 
gen Fön en ausſprachen. 

ie Staatsanwaltſchaft beantragte eine 20jährige Zuchthausſtra e, 
welchem Antrage die Vertheidigung beiſtimmte. W 

Der Gerichtshof verurtheilte nach kurzer Berathung den K. zu 20⸗ 
. i = unter Polizeiaufficht auf 10 J. 
ahrend der ganzen Verhandlung bewies dir A i 

beſondere Frechheit. 2 n 


— Sämmtliche Königliche Regierungen ſind amtlich benachri tigt 
worden, daß „die Admiralität“ am 30. November ihre G bal a 
Centralbehörde für die oberſte Leitung der gefammten Marine-Angelegen- 
beiten begonnen hat. — Bei den veränderten Neffort =» Verhältniſſen der 
Marine verfteht es ſich von ſelbſt, daß der Etat der Marine-Verwaltung 
nicht mehr, wie bisher, vom Kriegs⸗Miniſterium, ſondern vom Chef der 
Admiralität als einer beſondern höchſten Staats-Behörde aufgeſtellt wird. 
Im Jahre 1853 erforderte die, die Marine verwaltende IV. Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums an fortlaufenden Ausgaben 530,277 Thlr. 2 ſgr. 
0 pf., und an einmaligen Ausgaben 100,000 Thlr. Der Marine⸗Ekat 
pro 1854 wird ungleich höher ſein, ſchon wegen der durch die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bedingten neuen Einrichtungen. 
— Der Staats - Anzeiger publizirt eine Verfügung des Miniſters 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, in welcher die Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß als „außergewöhn⸗ 
liche Verhältniſſe“, bei welchen dieſelben ermächtigt fein follten, je nach 
den beſonderen Bedürfniſſen die Ausübung des Poſtdienſtes an Sonn- 
tagen in größerem Umfange ſtattfinden zu laſſen, nur vorübergehende 
außerordentliche Fälle eines ausnahmsweiſen Verkehrs⸗Bedürfniſſes anzu⸗ 
ſehen ſind, wogegen die Befugniß zu regelmäßig fortdauernden Abweichun⸗ 
en an einzelnen Orten den Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktionen dadurch nicht 
at — 901 1 1 ſollen. 3. ſchreib 

— wie das „C. B.“ ſchreibt, den Regierungen neuerdings 
die größte Aufmerkſamkeit bei der Beſtätigung von Maglfrats⸗ Perſonen 
dur Pflicht gemacht und find die Präſidenten angewieſen worden, wenn 
Her Bee . ei u ne die Beſchlüſſe ihrer Kol⸗ 

aufſtoßen, von dem ihnen zuftebenden Rechte der Suspenſion d 

Kollegial⸗Beſchlüſſe Gebrauch zu machen. . er 


„— Von einem zur Zeit in Konſtantinopel verweilenden reußiſchen 
Reiſenden erhält die „Pr. C.“ Mittheilung über einen Unfall, ab 5 
Sr. Majeſtät Dampfkorvette „Danzig“ im Bosporus durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem türkiſchen Schraubendampfer erlitten bat, Der 
Reiſende hatte am Bord der „Danzig“ übernachtet. Der Kapitain Ins 
dibbeton war nach Konſtantinopel gefahren, während er ſelbſt nach Galata 
ans Land gehen wollte. Der Unfall ſelbſt paſſirte am 30, Nophr, früh 


10 Uhr. Wir laſſen den Reiſenden ſelbſt ſprechen: „Ich war eben in 
die Kapitainskajüte hinabgeſtiegen, als ſich plötzlich von außen vor die 
hintern Fenſter der Kajüte ein dunkler Gegenſtand ſchob und in demſel⸗ 
ben Augenblick unter fürchterlichem Krachen unſere Korvette einen Stoß 
erhielt, der mich zu Boden ſchleuderte. Mich aufraffend, eilte ich der 
Treppe zu, von der ein Schiffsjunge mir mit dem Rufe entgegenrollte: 
„Wir find überſegelt, wir ſinken!“ In demſelben Augenblicke hatte ich 
ſchon das Hinterdeck erreicht und befand mich mitten unter zerſplitterten 
Balken und der mit den Offizieren hier zuſammengedrängten Mannſchaft, 
während das Bugfpriet eines türkiſchen Schraubendampfers über unfere 
Köpfe durch das zerriſſene Tauwerk wegragte und gegen unſern Hinter⸗ 
maſt losfuhr, der, eben ſo wie die Eiſenumfaſſung an ſeinem Fuße, nach 
hinten gebogen, dennoch gegen den Stoß Stand hielt. Während dies 
Alles, ein Werk weniger Augenblicke, paſſirte, hatte die Maſchine der 
Fregatte bereits begonnen, rückwärts zu arbeiten, und drehte ſeitwärts 
ab, gleich darauf in kurzer Diſtance von der „Danzig“ vor Anker gehend. 
Unſere Korvette liegt am Eingange des „goldenen Horns“, zwiſchen der 
Stückgießerei von Toppane und des Serails vor Anker; neben verfel- 
ben zwei öſterreichiſche, und quervor ein franzöſiſcher Dampfer. Die 
türkiſche Fregatte, aus dem ſchwarzen Meere durch den Bosporus kom⸗ 
mend, um in den Hafen zu legen, ſchien durch die hier ſtarke, durch den 
ſcharfen Nord⸗Oſtwind vermehrte Strömung aus dem Kours und zu 
nahe auf den franz. Dampfer gebracht zu ſein, den ſie aber noch glück⸗ 
lich mit kurzer Wendung umging, dagegen nicht mehr im Stande war, 
dieſe wieder raſch zu changiren, und ſo auf uns gerieth. Unſere Kor 
vette hat bei dem Zuſammenſtoß die hintere und einen Theil der Sei- 
tenſchanze verloren. Fünf ungefähr vier Fuß hervorragende, einen Fuß 
ſtarke Balken, die ſich als die Hinterrippen in weiterer Fortſetzung nach 
unten bis zum Kiel des Schiffes verlängern, ſind wie dünne Stäbchen 
weggeſplittert. Die Bekleidung der Schanze, aus dicken Bohlen beſte⸗ 
hend, iſt vollſtändig verſchwunden, — der hintere Maſt hat einen von 
oben nach unten gehenden Riß durch den ganzen Durchmeſſer erhalten. 
Obgleich das hintere Tauwerk zerriffen, blieb das Tau, das die kgl. preuß. 
Flagge trägt, die eine Stunde früher unter gewöhnlichem Salut aufge⸗ 
bißt war, unverfehrt, und der Adler flatterte ſtolz über dem hölzernen 
Trümmerbaufen. Von der Mannſchaft, die unter ihren Offizieren bei 
dem Vorfall große Geiſtesgegenwart bewies, iſt Niemand verletzt. Wäre 
der Zuſammenſtoß im Finſtern vor Tagesanbruch erfolgt, hätte man das 
Sinken der Korvette befürchten können. Die türkiſche Fregatte hat nur 
unbedeutend gelitten. Das Bedauern der Offiziere und Mannſchaften 
war allgemein, weil alle ſtolz ſind auf das ſchöne Schiff, deſſen treff⸗ 
liche Bauart von allen Kennern gerühmt wird. Zur Reparatur deſſel⸗ 
ben in den Docks — natürlich auf Koſten der türkiſchen Regierung — 
dürften etwa vier Wochen erforderlich ſein. 


Vermiſchtes. 


London. Die Köln. Z. macht alle continentalen Häu⸗ 
ſer, die mit England in Geſchäſts-Verbindung ſtehen, auf eine 
eben erfolgte Entſcheidung des Stempel-Amtes aufmerkſam. 
Empfangs⸗Beſtätigungen müſſen geſtempelt ſein, wenn ſie legale 
Kraft haben ſollen. Das war auch ſchon in der alten Stempel⸗ 
Acte von 1815 vorgeſchrieben. Ausgenommen von dieſer Re⸗ 
gel waren jedoch damals Empfangs-Beſtätigungen von Wech⸗ 
ſeln u. dgl., wenn dieſe in Form von gewöhnlichen Poſtbriefen 
geſchahen. Ueber dieſen Punct iſt nun ein Streit entſtanden, 
und das Stempelamt hat folgender Maßen entſchieden: Wenn 
brieflich der Empfang von Wechſeln, Geldern u. ſ. w. bloß 
angezeigt wird, ſo braucht der Brief nicht weiter geſtempelt 
zu werden; zeigt aber außer dem bloßen Empfang ein hieſiger 
Kaufmann ſeinem auswärtigen Correſpondenten an, daß er den 
Betrag der Rimeſſe auf deſſen Credit geſchrieben habe, dann 
iſt ſchon ein Stempel vorgeſchrieben. So iſt, um einen an⸗ 
deren Fall anzuführen, kein Stempel nothwendig, wenn ein hie⸗ 
ſiger Banquier den richtigen Empfang eines Credit-Aviſo's 
anzeigt; hat er aber zu melden, daß er den Creditbrief honorirt 
und das Geld ausgezahlt hat, dann muß er den Brief vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſtempeln laſſen. Dieſer Auslegung zufolge müßten 
in Zukunft die meiſten kaufmänniſchen Briefe, die an fremde 
Correſpondenten gehen, geſtempelt ſein; ja, es bleibt noch die 
Frage, ob ſie nicht einen zwei- und dreifachen Stempel tragen 
müſſen, wenn ſie den Empfang zweier oder dreier Wechſel und 
Rimeſſen anderer Art anzeigen. Ungeſtempelte Briefe ſolcher 
Art konnen künftig vor keinem engliſchen Gerichtshofe als legale 
Belege geltend gemacht werden, und die Koſten der ganzen eng⸗ 
liſchen Handels-Correſpondenz würden plötzlich gewaltig erhöht, 
da es im Intereſſe der auswärtigen Korreſpondenten liegen muß, 
geſtempelte Empfangs-Beſtätigungen zu verlangen. Wir zweifeln 
übrigens keinen Augenblick, daß die hieſigen Handlungshäuſer ge⸗ 
gen dieſe Auslegung des Geſetzes raſch und mit Erfolg Ein⸗ 
ſprache erheben werden. 


— Aus Oſtpreußen ſchreibt man uns: „Wolfgang 
Müller's Lorelei, die bekannte Sammlung rheiniſcher Sa⸗ 
gen, it in Rußland verboten. Mirabile dietul Ein fo harm⸗ 
loſes Buch, das nichts Anderes wie Mährchen enthält und das 
man hier zu Lande den Söhnen und Töchtern zu Weihnachten 
ſchenkt, kann man über der Oſtgränze nicht vertragen — viel⸗ 
leicht weil es die Geſchichte des Wilhelm Tell und des Jos 
hannes Huß in gebundener Rede bringt; denn alle andere 
Nate haben mehr ein poetiſches als ein geſchichtliches In- 
tereſſe.“ 

Paris. An Theater-Neuigkeiten feht es nicht, und wenn 
ſie auch nicht alle von heute ſind, ſo ſind ſie doch friſch ge— 
nug, um fie zu erwähnen. Mlle Rachel hat ihre Demiſſion 
nun wirklich eingeſchickt, wie ſich von ſelbſt verſteht feſt über— 
zeugt davon, daß man fie nicht annehmen werde. Recht ges 
ſchähe ihr, wenn man ſie beim Worte nähme. Die Hälfte des 
Jahres iſt ſie auf Reiſen, und wenn ſie in Paris iſt, macht ſie 
der Theater-Direktion fortwährend die größte Noth. Bald ift 
ſie übler Laune, bald hat ſie Vapeurs oder Migraine. Dazu 
kommt, daß ihre Gegenwart viele junge Talente abſchreckt, ſich 
zu zeigen. Auch Roger wird fein Engagement mit der gros 
ßen Oper nicht erneuern: er hat zu ſehr mit gewiſſen Feind⸗ 
ſeligkeiten zu kämpfen. Im nächſten Sommer bereiſt er Ita⸗ 
lien. Er wünſcht in das Theatre des Italiens überzutreten. 
Graf Thaddeus Tyszkiewiez hat feinen Prozeß gegen die Direk⸗ 
tion der großen Oper (um Herausgabe des Entreegeldes für 
den verſtümmelten Sreifchüg) gewonnen. Ich ſage gewonnen, 
weil es in den Erwägungen des Urtheilsſpruches heißt: es ſei 
zu bedauern, daß Meiſterwerke wie Freiſchütz verſtümmelt ge 
geben werden; aber da es erwieſen, daß dies von jeher der 
Fall geweſen, ſo müſſe der Kläger abgewieſen werden. — 
Die Coterie Roqueplan's ſuchte den Grafen Tyszkiewicz wie ein 
ähnliches Original darzustellen, aber die Lacher find nicht auf 
der Seite Roqueplan's. Alle Welt freut ſich über die morali⸗ 
ſche Niederlage der Opern-Direktion, denn es iſt eine wahre 
Schande, wie der Freiſchütz und alle deutſchen Opern hier ver— 
hunzt werden. 


n Stadt⸗ Theater. 

Hamlet, Prinz von Dänemark. Die vorgeſtrige Darſtellung des 
Hamlet erweckte während der Dauer des erſten Aktes in uns ein Gefühl 
lebhafter Genugthuung über die künſtleriſche Höhe, die unſere Bühne ein⸗ 
nimmt. Wenn wan die größte Tragödie des größten dramatiſchen Dich⸗ 
ters fo, ausgerüſtet in die Wirklichkeit treten laſſen kann, wenn, man 
einen Hamlet wie Herrn Berndal und einen Polonius wie Herrn Lebrun 
vorzufübren hat, wenn man ferner die Rollen des Königs und der Kö- 
nigin auf durchaus wirkſame Weiſe zu beſetzen vermag, wenn man für 
die liebliche Ophelia eine ſo anmuthige Repräſentantin ſtellt, und für 
Keine der Nebenperfonen zu einer unzureichenden Beſetzung ſich zu ent⸗ 
fliegen braucht, dann, meinten wir, könne die Direktion mit gerechtem 
Stolz auf ibie Verwaltung blicken und wir ſelber ohne Neid auf andere 
Bühnen, die mit größeren Mitteln nicht glänzendere Reſultate erzielen 

So meinten wir während der Dauer des erſten Akts, und auch noch 
im Verlauf des zweiten, obſchon der Schlußmonolog unſeren Enthuſias⸗ 
mus um ein Erkleckliches herabſtimmte. Zwar der Polonius hielt ſich 
auch fernerhin auf der einmal eingenommenen Höhe, ohne Uebertreibung 
und Trivialität, in Maske, Haltung, Spiel, Sprache und Ausdruck die 
treue Verkörperung des Charakters, den Shakeſpeare in dieſem alten 
Schwätzer ausdrücken wollte, um vielleicht in ihm dem Helden der Tra- 
gödie mit feinem wundervollen Humor die eigene Karikatur gegenüber⸗ 
zuſtellen, wenn eben Wortſchwall mit Silbenſtecherei den Gedanken kar⸗ 
rikirt Auch der König Claudius, den Herr Direktor Hein wie bereits 
geſagt mit großem Verdienſte gab, vornebmlich in dem bekannten 
Monologe des dritten Akts, und die Königin, die von Frau Ahrens nicht 
minder wirkſam dargeſtellt wurde, trugen ibrerſeits nichts dazu bei, unſere 


ſam durchführen au können. Die Leiſtung war auch mit Ausnahme des 
unrichtigen Accenks in den Worten: — 

5 „Daß ich ſah, was ich ſah und ſehe, was ich ſehe“, 
die deßhalb, weil gerade auf den Gegenſatz des Hamlet vor dem Tode 
und des Hamlet nach dem Tode ſeines Vaters hingedeutet wird, 
folgendermaßen 

„Daß ich ſah, was ich ſa h, und ſehe, was ich ſebe“ 

zu emendiren fein dürften, eine durchaus anzuerkennende. Die Scenen 
aber, welche für die Darſtellung der Ophelia die Hauptmomente bilden, 


erhoben ſich nicht zu der von uns vorausgeſetzten Höhe. Die Abweſen⸗ 


heit des Geiſtes, der wirr von einem zum andern ſpringt, bald am Grabe 


des Vaters weilt, bald den Bruder ſucht, bald in dumpfen und melan⸗ 
choliſchen Erinnerungen wie auch in dem reizenden, dem engliſchen 
Volksleben entnommenen Liede vom Sankt Valentinstag nach dem Ge⸗ 
liebten bangt, giebt ſich bei Ophelia vornehmlich durch die Sprünge vom 
Wort zum Lied und umgekehrt zu erkennen In den Liedern namentlich 
liegt nun ein wahrer Schatz für jede Darſtellerin, die nur einigermaßen 
des Geſanges mächtig if, und ſich überwinden kann, dieſelben gewiſſer⸗ 
maßen ohne Verſtändniß ihres Inhalts zu fingen, mit einer Leere des 
Gefühls, wie man manchmal von Kindern ein Volkslied hört. Weß⸗ 
wegen nun das Valentinslied zuſammengeſtrichen iſt, wenn nicht aus 
einer wenig dankenswerthen Prüderie (in Berlin hört man es vollſtändig) 
iſt ſchwer zu begreifen. Die Darſtellerin, die in dieſer Scene dem Liede 
nicht Gerechtigkeit widerfahren läßt, wird niemals den gewünſchten Er⸗ 
folg erzielen. Im übrigen iſt auch der Ophelia kein Strohkranz, ſon⸗ 
dern ein phantaſtiſcher Blumenſchmuck vorgeſchrieben. Das entfeſſelte 


vorgefaßte Meinung zu enttäuſchen, die Schuld lag in den Trägern der 
das allgemeine Intereſſe zuwendet: — 
Herr Berndal entwickelte ſich nicht zum wirklichen Hamlet, Fräulein 
Senger nicht zu der Ophelia, wie ſie unſerer Einbildung vorſchwebte — 
in ihren umnachteten Sinnen, in der Abweſenheit ihres Geiſtes ſelbſt 


Rollen, denen ſich vorwiegend 


ein Bild voll ſüßen und unbeſchreiblichen Zaubers. 


Wir wollen die Darſtellung des Hamlet mit ſtrenger Gerechtigkeit 
prüfen. Herr Berndal, der im erſten Akte, in den Momenten, wo ßer 
die unmittelbare Empfindung ſpielte, ganz Vorzügliches leiſtete und ſo⸗ 
wohl im erſten Monolog, wie in der Begegnung mit dem 


4 


einer Gluth und Kraft in Spiel und Aus drück war, wie wir fie in die⸗ 
kam ſofort auf ein 
ſeinen Mitteln und Gewohnheiten weniger günſtiges Terrain, als er das 
Grübelnde und Reflektive im Charakter Hamlets zur Geltung zu bringen 
hatte und ſcheiterte vollends ganz und gar, als ihm die Aufgabe wurde, 
die Itonie und den finſtern Humor heräuszukebren, die wie Giftpflanzen 
auf dem Grunde dieſes edlen und tiefen, doch mit ſich ſelbſt zerfallenden 
So mißlang die Scene des dritten Aktes, in der ihm 
Spbelia die Angedenken zurückgiebt, vollſtändig. Dieſe Ironie und die⸗ 

i Converſations⸗ und Intriguenſtück, hatten 
Nichts von dem ergreifenden tragiſchen Accent, ließen durchaus nicht die 
die ſchmerzliche Zerriſſenheit, in der ihn Nichts 
an das Leben binden kann, die ihn eben erſt in den wunderbaren Mono⸗ 
log „Sein oder Nichtſein“ verſenkte, von dem wir beiläufig bemerkt erſt 
mit den Worten „das unentdeckte Land“ etwas zu vernehmen anfingen. 
So verlor auch der Monolog während des Niederknieens des Königs 
in dem namentlich im erſten Theil 
als äußerlich⸗charakteriſtiſches Merkmal 
bervortrat, und die innerliche Stimmung erſetzen mußte. „Dagegen war 
wieder die Unterredung mit der Königin von großer Schönheit, die Be⸗ 
wegung bei der Erſcheinung des Geiſtes von wahrhaft tragiſchem Effekt. 
Alles in Allem genommen war die Leiſtung des Herrn Berndal in den 
Momenten, die ihn am meiſten ſeinem Rollenfache, dem tragiſchen Lieb⸗ 
von unbeſtreitbarem Verdienſt, von größerem, als 
wir jemals ſonſt von ihm hier zu buchen hatten, in den Momenten aber, 
wo der Hamlet mehr in's Charakterfach geht, vermißten wir die Geniali⸗ 
tät der Auffaſſung und — wenn das nicht zu viel geſagt iſt, — auf der 


ſem Maaße noch nie bei ihm wahrgenommen haben, 


Geiſtes wuchern. 
ſer Humor gehören in ein 


Stimmung durchblicken, 


unendlich von feiner Bedeutſamkeit, 
nur allein der gedämpfte Ton 


haber nahe bringen, 


Schluß. Herr Lebrun erſchien indeſſen nicht. 
eiſte von 


— ———ẽ — —— — 


Thermometer nach Réaumur. 


—— — — —ũ — 


Goole, 8. Dez. Zephyr, Herd, von Stettin. 
Havre, 11. Dez. Armida, Roſe, von Stettin. 


Schünemann, von Sunderland 


berg. Emilie, Kröning, von Memel. 


Süd ⸗Oſt 
Weizen, obne Geſchäft. Abgeber etwas billiger. 


Swinemünde, 14. Dezember. Roſalie, Lange, von Riga. 
15. Hope, Kant, von Königs⸗ 


Haar darf auch nicht fo ſymmetriſch in gleichen Strähnen über die Schul⸗ 
tern hinunterwallen, wenn nicht die Abſichtsloſigkeit verloren gehen ſoll. 

Herr Seidel zr. als Horatio, Herr Marks als Laertes, leiſteten 
recht Anerkennungswürdiges, die übrigen Darſteller genügten in ihren 
Kreiſen. Das zahlreiche und mit geſpannter Aufmerkſamkeit die große 
Tragödie verfolgende Publikum rief Herrn Berndal nach dem zweiten 
und vierten Akt und zuſammen mit Herrn Lebrun noch einmal am 

M. 


ueber die Darſſellung der Ophella können wir uns kürzer faſſen. 
Fräulein Senger hatte nach unſerer Meinung Alles, um die Rolle wirk⸗ 
I 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


——— — . 


Morgens Mittags Abends 

Dezbr. 0 | a 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 15 333,18 331,89 [ 332,12“ 
auf 0% reduzirt. 

15 — 39° — 2,0 — 2.20 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arcona, 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 15. Dezember. Bedeckter Himmel. Froſtwetter. Wind 


Roggen, ſchließt ruhiger, 82pfd. pr. Dez. 68 Thlr. bez. und Br., 
pr. Frühjahr 70 a 69", Thlr. bez. und Br., 69 Thlr. Gd. 
Gerſte pr. Frühjahr 74.75pfd. 52 Thlr. Br., 51 Thlr. Gd. 


gegenwärtigen Höhe des Künſtlers auch das Vermögen zur Durchführung. e pomm. pr Frühjahr 52pfd. 36, Thlr. Br. und Gd. 


Nun kommt es allerdings bei dem Urtheil über das Ganze darauf an, 
Wenn ihm aber 
wo er von ſeiner Liebe ſpricht, wie 
hier, geſtrichen wird, ſo bleibt für ſeine Berechtigung zum Liebhaber 
nichts übrig, als die Vermuthung des Polonius, daß er aus Liebe ver⸗ 


ob Hamlet mehr Liebbaber oder mehr Charakter if. 
die Scene mit Laertes im Grabe, 


rückt geworden iſt. 


ernauer Leinſamen 11 Thlr. bez 
Rüböl, anfangs ge behauptet, 
Thlr. bez., 12% Thlr. 


und Br., pr. Auguft-Sept. 11% Thlr. bez. und Gd. 


Spiritus, flau, am Landmarkt und loco 10% a 11 % bez. und 


5 Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Verlag von — N. Sauerländer in Aarau 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Stettin 
durch Unterzeichneten: 


Vorzügliche Schulbücher 
i ür den 


f f 
franzöſiſehen Sprachunterricht. 


Hirzel, C., praktiſche franzöſiſche Gramma⸗ 
tit; umgearbeitet von C. v. Orelli. 17te ver» 
beſſerte Auflage. 37¼ Bogen in Oktav a 20 Ngr. 
— 1 fl. 12 kr. 

Deſſen neues franzöſiſches Leſebuch; vervoll⸗ 
ſtändigt von C. v. Orelli. te Auflage à 15 
Ngr. — 45 kr. 8 

Mabdıre, J. L., Uebungen in der franzöſiſchen 
Gonverfation. Zum Gebrauch für Deutſche, her⸗ 
ausgegeben von C. v. Orelli. Geheftet a 17½ 
Ngr. 54 kr. 1 

Buſch, F. E., Etymologiſches Schulwörter ⸗ 
Pic der franzöſi chen Sprache — Diction- 
naire etimologigne de la langue kran. 
cnise a Pusäge des écoles &. gr. 8. geh. a 27 
Ngr. — 1 fl. 21 kr. 3 { 

Orelli, Prof. Conr. v., kleine franzöſiſche 
Sprachlehre für Anfänger, Pie verbeſſerte 
Aufl. a 10 Ngr — 30 kr. 


Die Hirzel'ſchen Lehrbücher für den franzöfi- 
a S haben ihren bewährten Ruf 
als praktiſche und vorzügliche Lehrmittel ſtets 
forterhalten, und wird ihnen derſelbe durch die unaus⸗ 
gefegten Bestrebungen des jetzigen Herausgebers, Hrn. 
Ploieſſor Conrad v. Orelli, mit den Anforde- 
rungen der Zeit fortzuſchrelten, gewiß noch lange be- 
wahrt bleiben. Die öfter nothwendig werdenden 
neuen Auflagen, wodurch die Berückſichtigung der 
neueren Foriſchritte erleichtert wird, und die für Schule 
zwecke ‚geeigneten billigen Preiſe ſprechen günftig 
fur dieſelben; eine nähere Prüfung wird deren Brauch- 
barkeit herausſtellen. ö 


Leon Fäunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
nusländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


niß, welches den Betrag der gewärtigten Zahlung und 


Bekanntmachung. 


Berlin: Stettiner 
Eifenbahn. 


Die Zahlung der am 2ten Januar 
kr A. fälligen Zinſen auf unfere Stamm⸗ 
Aktien erfolgt hier bei unſerer Hauptkaſſe vom 
2ten Januar k. J. ab, und f i 
in Berlin am 5., 6. und 7. Ja⸗ 
nuar f. Vormittags von 9 12 Uhr 
in unſerem dortigen Empfangs⸗ 
Gebäude N 
gegen Einlöfung des Zinsſcheines No. 9 der II. Serie 
mit 4 Thlr. für die Vollaktie und 
mit 2 Thlr. für die Halbaktie, 
ebenſo auch die Zahlung der Zinſen auf unſere Prio⸗ 
ritäts Obligationen gegen Einlöſung des Coupons 


ö r., pr. Dezember bis Januar⸗Februar 12 ½ Thlr. 
Br., pr. März⸗April 12½ Thlr., bez., pr. April⸗Mai 12 Thlr. bez. 


3 iſt mit dem heutigen Ta 
eröffnet, und empfehlen uns hiermit ergebenſt. 
Stettin, den 16ten Dezember 1853. 


ſchließt etwas matter, loco : 


8 


Br., pr. Dezember 10, 4 21 % bez, pr. Januar⸗Jebruar 11 J Gd., 
pr. Febr.⸗März do., pr. Frühlahr 105, % Br., 11 % Gd. ic 
924 pr. Agger Te A. Br. Bag. ya 

Berlin, 15. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 69%, ez. 
pr. Frühjahr 72 Thlr. bez. ih u e ind 


Rüböl, loco 12½, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗-Januar 12½ Thlr. Gd. 
br. April Mat 12 , Ahle G. > f 
—— ͤ ũ& 4TW—ñů——ꝛ5ði—„: — ͤ Gä m ]Unñͤa— G. —v:¼ ' 
Berliner Börſe vom 15. Dezember.. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal- Papieren und 
i mia 3 Geld⸗Courſe. 1 aut 
Aff Urlef Geld Gen. 5 21 Brief | Geld dem 
Freiw. Anleihe . 100 ] Schl Pf. 6. % — “ 
St.⸗Anl. v. 504) 1003 — 4100 J Weſtpr. Pfbr. 3 - 943 7 
do. v. 524441004 — „K. u. Nm. 4 D 
St.⸗Schldſch. 31921 — 2 4 — 4 10 | - n 
Prſch. d. Seeh.— — — 5 ſPoſenſche 4 — 98 
K. N. Schoſchr. 3 914 — (Preuß. 4 99 = 
Brl. St.⸗Obl. a!“ — 1005 Rh. & Wſt. a — 99 
do. do. 34 — | 905 8 Sächſiſcheſtk — | 984 . 
K. u. Rm. Pfbr. 34 98 — Schieſ. 14 — 98 
Oſtpreuß. do. 3 — 957 Eichsf. Schld.a — — 
Pomm. do. 33 981 — Pr. B.⸗A.Sch.— 117 — 
Poſenſche do. — 1032 em 
do. do. 34 97 — Friedrichsd'or — 1372/1374 
Schleſ. do. 31] — [972 And. Goldmz. — 9 9; 
ĩ0?œũ— — — — . ͤ ͤ0— een 
Auvsländiſche Fonds. n jun 
Brſchw. Bk. A. — — 1109} En Te 2 III 
R. Engl. Anl. 44 97 — Hamb. Feuerk.ſaß — — un 
do. v. Rothſch. 5 1441 — do. St. Pr. A.— 62 — 9 
do. 2.5. Stgl, 4. 937 — Lüb. St.⸗Anl. a3 — — 
- p. Sch. Obl. 4 871 — Kurh. 40 thlr.—— 352 
„p. Cert.L A.|5 | — 95% N. Bad. 35 fl.— — | 22 
-p. Cert. L. B. — 23 — Span. 33 int.) | "N 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 934 „1a ſteig.1[(— — 
„Part. 500 fl.. 44 — — 4 143 
——— ͤ— 1 
5 Eiſenbahn⸗Aktien. a 1 
Aachen⸗Düſſeldrf. 489 NNiedſchl. III. Ser. 4198] G. 
Berg.⸗Märkiſche 77, B. do. IV. Ser. 5 101 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 1013 B. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 1011 B. Oberſchl. Litt. A. [211 G. 
Berl.⸗Anh. A. B. 126 G. do. Litt. B. 331811 G. 
do. Priorität. 44 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 107 B. do. Prioritäts- 5 — 
do. Prioritäts⸗ 44101? G. do. do. II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 ı — Rheiniſche . »|— 1804 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts⸗ 497 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do. 4100 zaß bz. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Lite) D. 44 1002 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 81 — 
Berlin-Stettiner — 1383 B. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 4 1005 G. Stargard ⸗Poſen 34912 B. 
Bresl. Schw. Frb. | 1183 G. Thüringer. . . 1087 G. 
Cöͤln⸗Mindener 33 120 a20 bz. | do. Prioritäts⸗ 40 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 101! G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 204 G. 
do. do. II. Em. 5 102 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 84 B. — 7 
do. Prioritäts⸗ 4 Aachen⸗Maſtricht te. 70 B. 
Nee I Amſterd. Rotterd. 14 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1955 G. Cöthen⸗Betnburg 27 — 
Magdb.⸗Wittenb. — 374 G. [Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
do. Frioritäts-⸗ 5 971 B. [Kiel⸗Altona 4 
Niederſchl. Märt. 4 983977 bz. Mecklenburger „4 48 fa 46 bz. 
do. Prioritäts⸗ 498] G. Nordbahn, Fr. W. 147 G. ’ 
do, do. 441985 G. do. Privritäts- 5 11003 B. 


Weihnachts- Ausstellung 


ge den hohen Herrſchaften und einem geſchätzten Publikum 


A. Pontz & Comp., 


Conditoren. 


No. 11 mit 4% Thlr. für die Obligation. r 
Den Zins- und Dividendenſcheinen, ſowie den Cou⸗ 
pons muß bei der Präſentation ein NRummer⸗Verzeich⸗ 


die Unterſchrift des Präſentanten oder Beſitzers ent 
halt, beigefügt fein. 

In den obigen Terminen wird auch in Berlin die 
Realiſation der ausgelooſ'ten und nach den Nummern 
7 02 bekannt gemachten Prioxitäts Obligationen er⸗ 
olgen. 


Hauptkaſſen⸗Rendanten perſönlich erfolgen muß, ſo j 

kann während der Tage vom 4ten bis 7ten incl. 

eine Zinszahlung hier nicht ſtattfinden. 
Stettin, den gten Dezember 1853. 


Direktorium. 
Fretzdorff. Kutſcher. Lenke. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen, 


|® 
Die Polfterwanren-Handlung 3 
F. Gross, Schuhſtraße 860, |&> 


empfiehlt zu Weihnachts -Geſchenken eine reiche Aus⸗ 
wahl Polſterſtühle, Faullenzer, Fußbänke, Fußkiſſen 
jeder Art, Sopha's wie bekannt am billigſten bei 


F. Gross. 


neo bet 
va 


RR 


Apollokerzen und 


e 


KV, 


Demgemäß werden die geehrten Käufer, welche außergewöhnlich billige 


Weihnachts geschenke 


zu beſchaffen geneigt ſind, hierauf aufmerkſam gemacht. 


C Aſchgeberſtraße No. 705 0000 
hgeberſtraße No. 5, 


im Hauſe der Herren D. Nehmer & Fischer. 


tussische Stearin-Lichte, 

gewöhnlicher Stearin⸗Lichte verkaufen wir zu den allerbilligſten Preiſen. 
NEHMER & FISCHER, Aſchgeberſtraße No. 705. 
Höchſt Beachtungswerth 18 


Da die Zahlung der Zinſen in Berlin durch unſeren ‚er Mit der gänzlichen Aufräumung der noch großen Vorräthe Fol 


® 


22 Nur:: 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu No. 294 der Stettiner Zeitung. 


Weihnachts- Ausverkauf 


Um mein überhäuftes Lager von Damenſchuhen und 
Stiefeln ſo viel wie möglich aufzuräumen, verkaufe 
ich von heute ab und empfehle: j 
Pane in feinſtem Laſting von 1 Thlr. bis 

1 r. 10 ſgr.; 
dito Ane gefüttert in Tuch, Sammet und Laſting, 

beſetzt und unbeſetzt, von 1 Thlr. 2410 fgr.; 
desgl. Tuchſtiefel ſehr warm, a Paar 1 Thlr. 10 fgr.; 
desgl. Halbſtiefel in Sammet und Laſting, warm und 

ungefüttert, von 22½ fgr. an. 
Für Kinder Sammetkamaſchen, ſowie Sammetſtiefel⸗ 

chen, warm gefüttert, von 10 ſgr. bis 1 Thlr. 
Haus- und Morgenſchuhe für Herren und Damen in 

Tuch, Sammet, Leder und den ſchönſten abgepaßten 

Muſtern von 14 fgr. bis 22 ½ ſgr.; 
desgl. ungefüttert von 8 ſgr. bis 12 gr. 
Kinderſchube und Stiefelchen in Saffian und Leder von 


5 for. an, 
bie ehe große Auswahl Damentaſchen von 10 bis 
25 ſgr.; ferner fertige Wäſche für Herren u. ſ. w. 
empfiehlt billigſt . 
II. Cosmar 


Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193-94. 
Der kleine Laden. 


Von Oland haben wir mit dem Schiffe = 
Deo Gloria, Capt. J. Wesselhöft, 
eine Ladung verſchiedener Sorten Aepfel empfan- 
gen, welche aus dem Schiffe, an der Baumbrücke lie⸗ 
gend, verkauft werden. 


Johs. Quistorp & Co. 
Cigarren-Verkauf. 


Mein bedeutendes Lager von ächten importirten 
Havanna - Cigarren in befter alter Waare 
will ich im Laufe des Winters räumen, und verkaufe 
daher von jetzt ab zum Koſtenpreiſe. 

Hermann Schulze, 
Dampfſchiffsplatz No. 1174. 


In Weihnachtsgeſchenken paſſend 
empfehlen ſo eben aus Paris erhaltene Opernper⸗ 
ſpective und Lorgnetten, in den geihmadvoll- 
ſten Muſtern; außerdem in reicher Auswahl Fern⸗ 
röhre, Mikroskope, Brillen, Loupen, 
Reißzeuge, Feuermaſchinen, Räucher⸗ 
lampen, Nippes in Glas. 

Barometer, Thermometer in bekannter Güte. 


C. F. Schultz & Co., 


kl. Paradeplatz No. 489. 


Fromase de Brie 


un 


Neufehateler Käse 


ift zu haben in 
Truchot’s Heller. 


: \ : 

Weihnachts-Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mit meiner Weihnachts ⸗Ausſtellung begonnen, 
und empfehle ein reichhaltiges Lager von Konfekt, Mar— 
zipan u. dgl. m., fo wie auch alle Arten Pfeffer» und 
Zuckerkuchen, Pfeffer- und Zuckernüſſe, als auch leichtes 
Kinder⸗Konfekt in bekannter Güte, und lade hierdurch 
zu geneigten Einkäufen ein. 


Gustav Kühl, Conditor, 


Pelzer- und Ritterſtraßen-Ecke No. 807. 
Eingang zum Laden kleine Ritterſtraße No. 807. 


Laterna magica, Polygoramen 
anoptique, Guckkastengläser, 
iuigſt bei 
ſehr ſchön und billigſt be . e Spitze 
\ Aſchgeberſtraße No. 704. 


Reisszeuge, 


in meiner Werkſtatt ſauber und dauerhaft gearbeitet, 
empfehle ich gu ben bekannten ſoliden Preiſen. 


IHlager, Mechanikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


EC 
Ausstellung = 


der neueſten und geſchmackvollſten 


Mannſactur- und Sode-Wanten = 


für Damen und Herren 
fowie einer brillanten Auswahl aller Arten 8 
$ 


> Finelischer Velour - Teppiche 2% 


und rheinländiſcher und gewöhnlicher Teppichzeuge von 


Gust. Ad. Toepffer & Co. % 
—rr a 


W Te * — 
: Weihnachts: Ausftell 
& Comp., 


——— Louisenstrasse No. 240. 
5 ift bereits eröffnet und auch in dieſem Jahre mit allen in unſer Fach ſchlagenden Waaren reichlich 
J ausgeflattet. Außer allen, mit vielem Fleiß gearbeiteten feinen Liqueur-, Marzipan⸗ 


und Drageant- Sachen wur dieſelhe noch durch die chüne neue Petri- 7 
Kirche zu Berlin, aus reinem Zucker gearbeitet, 1 Elle hoch, 5 


eziert. 
4 5 Alle verſchiedenen Sorten Makronen und Bonbons werden täglich friſch angefertigt, und 2 
DEIN halten wir auch Lager von franzöſiſchen und anderen Pfefferkuchen, fo wie leichtes Bauum-Konfett (ee 
YI und Zuckernüſſe von 10 fgr. à Pfund an. 

9 Beſtellungen nach außerhalb werden wie bekannt ſehr prompt ausgeführt. 


ea a 
— Handſtöcke 


zu bedeutend berabgefesten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER, Aſchgeberſtraße No. 705. 


—³2ũ —-—v—½3mT 


U Feine Rohrſtöcke mit fein gearbeitetem Griff a 5 Sgr., 7½, 10, 15 Sgr. 
Ks Kinderftöde zu 2%, 3’, und 5 Sgr. a Stück. 


Das Berliner D er | 
Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 


von R. Schlesinger & Co. aus Berlin, 


Roßmarkt Ro. 758, nahe der Louiſenſtraße, 
empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Vn ̃ BG 
5) 


„Durch die jo überaus günftige Aufnahme, welche ſich unfere neue Damen: 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Bes 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 


Doppel-Rädern, Mänteln und 
| Umhängen, in Caffet, Atlas, Satin de Chine, 
Angora, Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Ripps, 

Orlin, Twild Kt., kouleurt und ſchwarz, zu den billigſten Preiſen, 

und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Mäntel- Fabrik 


S. Neumann & Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht 
konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. Aufträge von außerhalb werden 
von uns franeo effektuirt. 


5 _y 


255 
® 
® 
% 
® 
= 


ER 5 5 * * 


fcoant, daucrh 


| butt 5 
2 


Herren⸗ 


rantie zu bieten. 


verkauſt wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 


400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 14, 2, 24—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4 —5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3— 7 Thlr. 

200 Schlaf⸗, Haus⸗ und Jagdröcke 14, 23 9 Thlr. 


Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 


von engliſchem Stoff, recht warm ſizend, im Preiſe von 2˙½ Thlx. an. 


Einzig und allein nur bei 


im 


S c S e 
Das Herren⸗Kleider⸗Magazin © 
von Gebr. Ebner, Noßmarkt No. 758, 


A empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Ueberzieher, Double-Röcke, Fracks, Beinkleider, Weſten und 8 


Pes 


4 Schlafröcke, modern und da uerhaft gearbeitet, zu den billigſten Preiſen. 


Zu Wei liichts- eſchenken empfehlen wir beſonders eine große Auswahl 6 


8 Weſten, Cravatten, Shlip ſe, Hals- und Taſchentücher in allen Farben. 
3 Jede Beſtellung der uns Beehrenden wird in kürzeſter Srift prompt ausgeführt. e 
Gebr. Ebner, Schueidermeiſter. 


S g ee c S 


Ergebene Anzeige. 
aͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Moͤnchenſtraße Ro. 437 


1 
Die F 
zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 0 en ü N 
Sachen feit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Färberei des Herrn B. Wolffenstein in Berlin 
beſorgt werden. Das langjährige Renommee, welches die Firma B. Wolffenstein nicht allein in Berlin, 
ſondern auch bier beſitzt, berechtigt uns zu dem Verſprechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
öchſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden. Durch freundliche und pünktliche Bedienung werden wir 
Bes bemüht fein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums zu genügen. Um freundliches Wohlwollen 
ittet ergebenft 


die Färberei- Annahme von IB. Wolffenstein 
in Stettin Mönchenftrafie No. 439. 


Die Parfuͤmerie⸗Handlung Moͤnchenſtraße Ro. 437 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimſteinſeife in allen Nummern, Räucher⸗ 
Eſſenzen ꝛc., fo wie die rühmlichſt anerkannte - { 
Odontine (Zahnſeife) a Doſe 10 gt, 
das Beſte, was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und des Jahufleiſches exiſtirt, ſowie das fo ſehr beliebte echte 
lettenwurzel-Oel a Fl. 5 fgr., 

eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 

Stahlfedern-Dinte prima Qualität 


Y, Ya, ½ und ¼ Flaſchen zu billigen Preiſen. 8 s 
* Ali 4 85 e e höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ und 


Plattſtickereien nebſt Zeichnungen dazu höchſt geſchmackvoll und billig ausgeführt. 

Den geehrten Damen zur gefälligen Beachtung, daß in der Färberei-Annahme, Möncenftraße No. 437, 
‚alte * 85 welche zum Waschen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 
Sendung nach Berlin befördert wird. 


2 —ͤ—ͤ— 


aft, wohlfeil! 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 
Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ | 


„gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufſtellung ſeines umfangreichen Lagers, 
mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland 


phpatentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
m Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaſtigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die Kostbarsten und geschmackvollsten Herren-Anzüge | 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 


Sommer ⸗Anzüge für die Halfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren-Lagers zu überzeugen. 
Bilreau- Röcken =223 


daß die derſelben zum B. M und Waſchen übergebenen 


— 


und Schweden 


macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
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Am 4. Advent⸗Sonntage, den 18. Dezbr., werden 

in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8 ¼ U. 

Herr Rektor Hoppe, um 10 U. 

Herr Kandidat Otto, um 2 u. a 

Den Abendgottesdienſt um 6 Uhr hält Herr Kandi⸗ 
dat Quiſtorp. 

Am Dienſtag, den 20. d. Ms., Vormittags 9 Uhr, 
wird eine Ordination mehrerer Kandidaten ftattfinden. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Kandidat Comolle, um 9 U. 
Herr Kandidat Wenzel, um 1½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters⸗ und Pauls-⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis⸗Kirche: 

Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 8 u. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 

Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 

Herr Prediger Budy, um 2½ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
4. Advent⸗Sonntage: 
Vorm. 9 Uhr; Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 18. Dezbr., Morgens 9 hr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 21. Dezbr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der hieſigen Synagoge ſpredigtam Sonnabend 
den 17. Dezbr., Morgens 10 Uhr: g 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


